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Amtlicher Teil.
«3

Ziegen.
Ich habe 37 Ziege« au» der Schwei» bezogen. Preis für

We minderbemittelte Bevölkerung 80 Mark (auch ratenweise),
jtr die übrige Selbstkoster preis, etwa 130 Mark.

Anmeldungen um gehe«d.
Die Herren Bürgermeister ersuche ich um ortsübliche Be-

lmitmachuog.
Laugevschwalbach, de« 21. September 1916.

Der KreiSaüSschuß.
I . B. : Dr . Jngenohl,  KreiSdeputierter.

Fürsorge
für heimatlose Urlauber

Bo» der Gemeinde Ehreubach  stvd M. 45.— gezahlt
wrdeu.

Besten Dauk.
Laugevschwalbach, den 20. September 1916.

Der Königlich« Landrat.
I . B. : Dr. Jngenohl,  Kreisdeputierter.

Bo« der OrtSschulinspeklion ln Bechtheim  sind als Ertrag
m Getreidesammlung der Beuerbacher Schulkinder unter Lei-

dr» Herr« Lehrer Koyser daselbst Mk. 40. elngezahltMrde«.
Beste» Dauk!
Laugevschwalbach, de« 20. September 1916.

Der Borsttzende des Kreisvereins vom Roten Kreuz.
I . B. : D «. Jngenohl,  Kreisdeputierter.

Bekanntmachung.
Br wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß Zu-

^lltingg., Versetzung»- und Beurlaubungsgesuche niemals
lbar dem stell». Generalkommando, Truppenteil oder den

T̂ ^ vmmavdoS eingereicht werden, sondern stet- an den Zi-
Ersitzenden der Ersatzkommission(Landrat) zu richten stnd,

"icht autdrücklich für einzelne Fälle Ausnahmen zugelaffen
>. Auch werden die Gefuchstrller darauf hivgewiefev, daß

Vi» Namen deutlich schreiben, ihren Wohnsitz genau an-
«>d bei eingestellten Reklamierten den Truppenteil klar
w und daß sie weitere Gesuche, die mehrere Leute be-
k einem Schreiben vereinigen, diesem aber Sonderlisten

^iirkSkommandoS oder Truppenteilen getrennt bei-

werden die Gesuchstellei) daraus hjngewiesen, d-ß durch
llrn und Einreichung zweiter Gesuche, bevor da» erste
ist, uicht nur keine raschere Erledigung der Gesuche

^wvdern häufig sogar durch die dadurch notwendige Ber-
l Bkten eine Verzögerung verursacht wird. Alle Ge-

mit der größten Beschleunigung bearbeitet, ver-
. zur Erledigung eine gewisse Zeit, da eine Zu>

^^ ^ tzuvg oder Beurlaubung nur auSgesprvche«
«Wt», wenn nach Anhörung der Behörde« und Sach¬

te dringendste Notwendigkeit nachgewiesen ist.
" "dach, de« 21. September 1916.

Der Königliche Landrat.
I . B.: Dr. Jngenohl,  Kreisdeputterter.

Bekanntmachung.
Betr. : Vermittlung von Saatkartoffekn

Unter Bezugnahme auf die in der letzten Nummer diese»
Blatte» veröffentlichte Bekanntmachung, betr. Vermittlung von
Saatkartoffeln, bringen wir noch zur Kenntnis der Landwirte,
daß nur Sammelbestellungen auf volle Wagenladungen(200bi»
300 Ztr)  einer Sorte angenommen werden könne«. Wir wür¬
den empfehlen, bei Spätkartvffeln sich möglichst auf die Sorte
„Industrie" zu beschranken

Die Aussichten, Frühkartoffel« zu erhalte«, stnd gering.
Auch hier empfiehlt es sich, nur bekannte Sorten, wie etwa
„Kaiserkrone", zu wählen.

Bestellungen auf kleinere Mengen al» 200 Zentner sind
unmittelbar an die G schäftSstelle de» Naffauischea Saatbau-
Vereins, Idstein t. T., zu richten

Die bereits eir gegangen Bestellungen anf geringere Mengen
Saatkartoffekn, als oben angegeben, werden soweit als tun¬
lich durch den Naffauischin Saatbauverein auSgeführt Wir
behalten un» vor, auch größere Aufträge durch den genanuteu
Verein, soweit dessen Vorräte au von un» anerkanntem Saat-
gnt reiche«, ausführen zu lvffen. Den Bestellern gehen ivdefle»
in allen Fällen noch mehrere Mitteilungen zu.

Wiesbaden, den 13 September 1916.
Der Vorsitzende

dev Landwirtschafts-Kammer für den Reg-Lezirk Wiesbaden
Bartmaun -Lüdicke.

Ein Wort zur fünften Kriegsanleihe.
ES ist nicht wahr,  daß eine Zeichnung auf Kriegsanleihe

den Krieg verlängere; es ist auch nicht wahr, daß eine Nicht¬
beteiligung ihn abkürze.

Wahr ist dagegen,  daß die Feinde ein Versagen
des deutschen Volke» bei der Krieg«an leihe als Einge-
ständnis der Schwäche und a>» einen Anreiz empfinden
würden, mit ihren Bedrohungen forizufahren.

Die nötigen Gelder müßten wir uns dann in anderer
Form beschaffen Da» haben die Feinde auch so gemacht,
al» ihre Kriegsanleihen einen Mißerfolg hatten.

Unsere Stellung wäre also nur verschlechtert. Die
bitter» Leiden deS Kriege« aber würden verlängert und
verschärft werden.

ES ist nicht wahr,  daß da» Reich vor 1. Oktober 1924
den fünsprozentizen Zinsfuß herabsetzen kann.

Wahr ist dagegen,  daß die» erst nach dem 1. Okt.
1924 zulässig ist. Wird nach diesem Zeitpunkt, also nach
dem 1. Oktober 1924, eine ZinSfußermäßigung überhaupt
beschlossen, so kann jeder die bare Rückzahlung de» Wert¬
papiere zum aufgi druckten Betrage(Nennwert) verlangen,
wenn ihm der ermäßigteZ!nS nicht genügt.

ES ist nicht wahr,  daß man b-S 1. Oktober 1924 über
sein Geld nicht wieder verfügen kann.

Wahr ist dagegen,  daß mau die Kriegsanleihe wie
jedes andere müudelflchere Papier auch wieder verkaufen
kann. Man kann ste auch statt dessen bei Reichs-Dar¬
lehenskassen oder Banken hiuterlegeu und sich darauf ein
Darlehen verschaffen.

E» ist nicht wahr,  daß auf die Kriegsanleihe eine Sonder-
steuer gelegt werden soll.



Wahr ist daaegen , daß sich l» den beschließende«
Stille « niemand finden wird, der für die Benachteilignng
derjenigen siu haben wäre , die dem Reich aut Vater»
ländische» Gründen vertrauentvoll ihre Ersparnisse ge¬
liehen haben. Eher kommt dat Gegenteil, nämlich eine
Bevorzugung.

T » ist nicht wahr,  daßSparkasse -Einlage» beschlagnahmt
werde« sollen.

Wahr ist dagegen,  daß di- Kriegsanleihe wieder
ausschließlich zur sreiwillige« Zeichnung aufgelegt wird.
Nur die Eivficht und tasMichtg , fühl  der deutschen Volk»,
genoffen find ausgeruseo; eia Zwang wird nicht geübt.
ES ist unstnuig und schädlich, die Gelder daheim ausza»
bewahren.

ES ist nicht wahr,  daß es aus die kleinen Zeichnungen
«icht avkomme.

Wahr ist dagegen,  daß die Zeichnungen von 100
biS 2000 Mark 11 Milliarden Mark erbracht habe» !

ES ist nicht wahr,  daß von de« Zeichnungen der Steuer»
behörde Kenntnis gegeben wird.

Wahr ist dagegen,  daß völlige Berschwiegevheit
auch gegenüber der Steuerbehörde zu beobachte« ist.

E » ist « icht wahr,  daß der Landwirt nicht zeichnen kann
oder au« Gründen gediegener Wirtschaftsführung nicht zeichnen
darf , weil er erst später dt- Ervteerlöse erzielt.

Wahr ist dagegen,  daß seine Sparkaffe, seineDar-
lehevSkaffe oder Baukoerbindung ih -n gern behilflich ist,
auch diise später« Geldeiugänge der Kriegsanleihe nutzbar
zu machen. Und das ist sehr nötig zum vollen Gelingen
der Kriegsanleihe.

ES ist nicht wahr,  daß r» an ur » Deutschen liegt, als¬
bald einen «n> angenehme« Frieden zu haben.

Wahr ist dagegen,  daß die Feinde es auf unsere
Ohnmacht abgesehen haben, wenn wir den Frieden er¬
bitten wollten oder müßtrn und ste die Bedingungen vor-
schreiben könnten. Solange wir noch von Vernichtung
und Verarmung , Verwüstung und Elend bedroht find,
bleibt un« nicht» übrig, ol» die machtvolle Ver¬
teidigung!  Und dazu, das Hecht

zu unser« Schutz,
zur Sicherung unseres BermögeuS,
zu Schutz von Haus und Hos,
zur Erhaltung unserer ArbeitS- nutz Berdieust-

möglichkeit
soll di- Kriegsanleihe in der bisherigen bewährten und
gesunden Form di« Geldmittel liefern!

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Nichts neues.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschallsv. Mackensen

In der Dobrudscha gingen starke rumänische Kräfte füb.
westlich von Copraisar zum Angriff über. Durch umfassen!»«
Gegenstoß deutscher, bulgarischer und türkischer Truppen gep
Flanke und Rücken des Feindes sind die Rumänen fluchtartig
zurückgeworfen.

Mazedonische Front.
Die Kampftätiakeit im Becken von Floriaa hielt an; ft

lebte östlich des Wardar wieder auf.
Der erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Der WeltttieA
Großes Hauptquartier, 22. Septbr. (WTB. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Abgesehen von lebhaften Artillerie- und Handgranaten¬

kämpfen im Somme- und Maasgebiet ist nichts zu berichten.

vermischte ».

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern
Westlich von Luck schlugen schwächere russische Angriffe

fehl. Bei Korytnica hält sich der Feind noch in kleinen Teilen
unserer Stellung. Bei den Kämpfen des 20. September fielen
760 Gefangene und mehrere Maschinengewehrei« unsere
Hand.

Heftiger Artilleriekampf auf einem Teil der Front zwischen
Sereth und Strypa nördlich von Zborow. Feindliche Angriffe
wurden durch unser Feuer verhindert.

ÄtH’

utt s>

Ein feindlicher TruppentransPortdamO
versenkt.

Berlin,  22 . Septbr. (WTB. Amtlich.) Einesn
serer Unterseeboote hat am 17. September im Mittelmm
eine« voll besetzten feindlichen Truppentransportdampsn
versenkt. Da8 Schiff sank innerhalb 4L Sekunde«.

* Berlin,  21 . September (Amtlich.) Deutsche Seestq-
zeuge haben am 20. September früh zwei ruffische FlagM
mutterschiffe, die unter G.leit eine» Kreuzers und mehr««
Zerstörern Flugzeuge zum Augr-ff auf die bulgarischeM
bei Warna heranbriogeu wollten, erfolgreich mit Bombe« n
gegriffen. Die feindliche« Seestreitkräfte wurden zum schliß
nigeu Rückzug  gezwungen , verfolgt von unfern Seesiez-
zeuge«. Diese griffen später f -indliche TranSportdampser«
Konstanza erfilchreich an und belegte» Eisenbahnlinien der Ro»
Dobrmscha mit Bomben. Alle Flugzeug- stad trotz stärksterw
schießung unbeschädigt zurückzekrhrt.

'* Lemberg,  21 . Sept . (WT8 .) Der amtlichen MP
Lwoirska* (Lemberger Zeitung) wird au» Zywie (SchbaW
gemeldet: Am Montag Nachmittag ist der deutsch - «a 'l«
mit Gefolge znm Besuche de» Erzherzog Karl Stefan m» ^
mahltu hier eiugetrvffen. Er blieb beinah- eine Stunde»
herzoglichen Schloß Dt- Gemeinden Zablocie, Jseb uns W
«rc hatte« Flaggenschmuck angelegt. Die Schuljugendu«d^
zahlreiche» Publikum begrüßten den deutschen Kaiser vn
Borbeifahrt mit begeisterten Zuruseo. Ja der v-rg«°S
Woche weilte auf dem Schlöffe di» Erzherzog» Karl »
der König von Bulgarien mit Befolge.

+ Wehen,  19 . Sept . (Schöffengericht). Der S-M
führer Michael I . z. Z. Neuhof, hatte gegen eine
fügung de» Kgl. Amtsgerichts Wehen von 50 Mk.^ Ein welcher er beschuldigt wurde, in der Gemarkung
Einfriedigung de» Parke» beschädigt zu haben, Sivsp^r r ^ _ _ _ t _ _ cr-_ VrfitpneU»st- „±
hoben Da er zum heutigen Termin «icht erschienen g
der Einspruch kostensällig verworfen. — Bo« der z >

übet;

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
An der Najarowka lebhafte Feuer- und stellenweise Jn-

fanterietätigkeit
In den Karpathen ging die Kuppe Smotrec wieder ver¬

loren. Die fortgesetzten Anstrengungen der Russen an der
Baba Ludowa blieben dank der Zähigkeit unserer tapferen
Jäger abermals erfolglos. Angriffe im Tataren-Abschnitt
und nördlich von Dornawadra sind abgeschlagen.

behörde Holzhause« ü « . - wurde der Landman«
daselbst in eine Strafe von 2 Mark genommen, w>£
31. Mai mit feiner-Walze über einen Gerstenacker° . •
fahre« sein soll. Hiergegen beantragte er ge« lv .. ..
scheidung Daß der Beschuldigte gerade am 31. Mm
Acker gefahren ist, konnte heute «icht positiv festgestk
und mußte daher Freisprechung erfolgen. “ j ; «iii
Willy Sp . von Holzhausen ü. A stattete in der NaVW
zum 30. Juni cr dem Garteu de» BäckermeistersV
daselbst eine» Besuch ab, um Erdbeeren zu hole»-
Besitzer erwischt, hatte er sich heute vor den Schonet
antworten . Er wird wegen Hausfriedensbruch z» Jap
1 Tag Gefängnis und wegen Uebertretuvg de» 8
Forstpolizeizeft tz zu 1 Mk. bezw. 1 Tag Haft und «
verurteilt . — Eine weitere vorstehende Verhandlung
Aufklärung de» näheren Sachverhalt » vertagt.
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' Oberlahvstein . DaS hiesige „tajbl ‘ meldet: Eine
jjtu Strafe, di« . vielleicht* manchem als Warnung dient.
Der Schiffsjunge Martin  D . au- Boppard wurde vom Kriegs
.nicht in Koblenz wegen Zigarettenrauchen » zu 10 Mk
chrldstrafe  verurteilt Wenn man in unsererS >adt endlich
fjenials» verfahren würde, könnte unsere Polizei eine klein»

«leihe au Zehnmarkstücken au» den Taschen unserer
j«ge« Herren und Dämchen herauszieh n.

Lokale».
') Kungenkchwalbach, 22. Septbr. Der Gefreite Otto Rosen-

ijai,  Sohn der Wwe. I Nolenthal hier, erhielt in den Kämpfen an
dn Zomme wegen Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz.

Erkämpftes Glück
Roman von A. Below.

Horttetzung.) (Nachdruck »cri»«l« >

Der Fremde hatte einige Sätze seiner Rede mit einem halben
Ächeln gesprochen, jetzt aber , als er in das Gesicht seines
jungen Gegenübers blickte, der, weltfremd ausgewachsen, nicht
«lernt hatte, seine Gedanken zu verbergen , wurde er tiefernst.
Deutlich las der gewiegte Menschenkenner in den sympathischen
Zügen des jungen Mannes keimendes und befremdendes Miß¬
trauen. Eine tiefe Falte grub sich zwischen seine Brauen ein und
mt Nachdruck, ja fast feierlich sprach «e:

„In Ihrem Gedanken tun Sie mir Unrecht Junker von
Arel. Erinnern Sie sich, in welcher Zeit wir leben. Bor
wenigen Jahren brach ein großes , edles Volk jenseits des Rheins
feine Ketten. Alle freien und stolzen Geister in ganz Europa
jauchzten auf . Das Morgenrot des Tages der allgemeinen
Alkersreiheit schien sich am Himmel zu zeigen. Ach, es war nur
der Widerschein des Blutes , das auf Erden vergossen werden
sollie und wie ein breiter Purpurstrom dahin wogte . Als da-
« !s der Ruf der Freiheit in die Lande hinausscholl , eilten viele
Ausländer, von ihrer Begeisterung getrieben, an das Ufer der
Eeine. um mitzustteiten in dem großen Kampf der Geister.
Allein die eben Befreiten wurden ihrerseits zu grausamen Be¬
drückern, das Opfer ward zum Henker. So manchen Fremden
tws ebenfalls die Schärfe des Fallbeils ; mich rettete die Liebe
anes reinen und guten Mädchens vor diesem Schicksal. Schreck-
A aber war es mir jetzt, daß ich einer Sache gedient mit allen
Mtteln, mit den Fähigkeiten meines Geistes , den Kräften meines
"örpers. dem Reichtum , den mir das Schicksal verliehen hatte,
mer Sache, die ich fortan als verderblich ansah für Frankreich,

die Welt. Sühnen wollte ich das unschuldig verübte Ver-
gehen. Die ehemaligen Gegner kämpften um ihr gutes Recht,
mipften gegen das Ungeheuer Revolution , daß immer gräßlicher
R gestaltete, je mehr Blut es trank . Ich machte meinen Pakt
«l den früheren Feinden und diene jetzt der Sache des Friedens,
«er ich bin, Junker , was ich erstrebe — später wird hoffentlich

Tag kommen, wo alles klar und unverhüllt vor Ihren
Mgen liegt, heute will ich und darf ich nicht mehr sagen. Diese
Mapc aber bitte ich Euch getrost anzunehmen ; sie kann Euch
«aicrhm von Nutzen sein, mehr als Ihr jetzt vielleicht denkt."
A , ®le  ernsten Worte , so stolz und ruhig und doch mit solcher
«arme gesprochen, machten auf Ludwig Günther tiefen Eindruck.
5 ?f?>m dargebotene Schmuckstück, das sich mittelst einer

geloteten Nadel leicht an seinem Hute befestigen ließ, dankend
»Ich will es in Ehren halten, " sagte er, „als ein

St ?.. an  Euch und Eure Tochter , die der Himmel in Zu-
f ^ b-huten und schirmen möge. Lebt denn wohl !"

Mü einem herzlichen Händedruck schieden die Männer , beide
Unbestimmten Empfindung , daß sich ihre Lebenswege

Ml,., "Mt zum letzten Male gekreuzt haben würden . Ludwig
her rref seinen treuen Philipp , der den Begleitern von Leo-

M j7?pMs Vater das erlebte Abenteuer hatte schildern müssen
M y * ^wgenblick im Gespräche mit dem jungen Manne stand,

?c ^sahnen „Lucifer " nannten . Der Diener kam hurtig
■Üed > „Dunnerslag, " sagte er, „wat is dat för 'n Keerl,
jfc,,. . en  ungesör mit siene Oogen dör !" Aber noch ein anderer
Wchluo" Ä? " kfer, als er den Weg nach Schloß Knyphaufen
KL »Wulfo ", der eine der beiden großen Hunde . Ter

lag leider, an einer tiefen Wunde , die ihm das Messer

eines der . Strauchritter geschlagen hatte , langsam verblutend in
einer Ecke. Philipp scheuchte das Tier zurück, aber immer wieder
kam dasselbe zurückgelaufen und heftete sich an die Fersen des
Grafen . Das mache der Zigeunerkuchen , den sein Herr den beiden
Tieren vorgeworfen habe, äußerte Philipp schließlich, den Hund
würden sie nicht wieder los . „Nun , so laß ihn mitkommen,"
befahl Ludwig Günther ' darauf , „es ist ein prächtiges Tier , und
wenn sein Besitzer damit einverstanden ist, machen wir unsere
Reise fortan zu dreien ."

Obwohl beide in den paar Stunden , die von der Nacht
noch übrig waren , wenig genug schliefen, waren am Morgen
doch sowohl Herr als Diener zeitig auf den Beinen , um die Ab¬
reise vorzubereiten . Reichsgräfin Ottoline ließ sich bei ihrem
Vetter entschuldigen und ihn, glückliche Reise wünschen, sie sei
nicht recht munter und könne ihm daher nicht Lebewohl sagen.
Aufs höchste befremdet, schaute Ludwig Günther den Diener , der
ihm diese Mitteilung machte, an , der aber hatte nur ein zwei¬
deutiges Lächeln auf die stumme Frage , das sich hinter dem
Rücken des Grafen in ein hämisches Grinsen verwandelte . Die
jahrelange Fehde zwischen Varel und Knyphaufen hatte auch die
Dienerschaft beeinflußt , ivelche in beiden Schlössern die Partei der
Herrschaft nahm . Philipp hatte unter diesen Umständen schwer
in Knyphaufen zu leiden gehabt und war sich des öfteren mit
seinen Genossen in die Haare geraten . Daß der Gras selbst
nichts von der Animosität , dje gegen Varel und alles , was von
Varel kam, unter den Bediensteten seines Vetters herrschte, wahr-
genommen hatte , lag in dem gemessenen Befehl der Reichsgräfin,
dem Gaste ullzert mit der größten Ehrerbietung und Rücksicht
zu begegnen . Jetzt stand die stolze Frau hinter einem Vorhänge
am Fenster und sah Herrn und Diener duvonreiten . „Er scheidet
wirtlich , ohne auch nur den Versuch zu machen, zu mir zu drin¬
gen. Das hier ist sein ganzer Abschied!" Sie stieß verächtlich
mit dem Fuße gegen einen Brief , der an der Erde lag . „Un¬
dankbarer , törichter Knabe !"

Gräfin Ottoline hatte einst zu ihrer jungen Freundin Leonore
Sophie gesagt, die Liebe sei ein Dämon , der den Menschen
herabziehe ; an ihr selber bewahrheitete sich dieser Ausspruch jetzt
iil der Tat . Die sonst so hochherzige Frau empfand einen bitteren
Groll gegen ihren scheidenden Vetter . Sie hatte die unbestimmte
Empfindung , als habe Ludwig Günther überhaupt nicht sie ge¬
liebt, sondern was in seiner Brust geglüht, sei nur die Vorahnung
einer künftigen großen Leidenschaft' gewesen. Die schöne Frau
kam sich fast vor wie verschmäht — verschmäht von diesem
Knaben . Der Stolz , welcher einen hervorstechenden Zug ihres
Charakters ausmachte , bäumte sich tätlich verletzt auf und trieb
sie in dem hohen, prächtig ausgestatteten Gemach ruhelos hin
und her. Ihr Leben kam ihr auf einmal so schal, so inhalts¬
leer vor ; verzweifelt sank ste in die Kniee und vergrub ihr Ge¬
sicht in den Händen , während ihr prachtvolles Haar , das sich
gelöst, herabflutete und wie ein schimmernder, goldiger Mantel
ihre Gestalt umwallte . So lag sie eine Weile, bis große, helle
Tränen ihr die Augen netzten und zwischen den schlanken, weißen
Fingern durchquollen . Da kam es sacht auf leichten Kindersohlen
herangetrippelt und eine klare, zärtliche Kinderstimnie sprach
bittend : „Nicht weinen, Mama , nicht weinen ! Ria will auch
immer artig sein !" Ottoline sah rasch empor und zog ihr kleines
Tüchterchen, das in seiner ganzen holden Kinderunschuld vor ihr
stand , mit leidenschaftlicher Innigkeit in ihre Arme . „Ja , Du
bleibst mir noch, mein Kleinod, mein geliebtes Kind , meine
Maria . Du sollst fortan der Inhalt meines Lebens sein, an Dich
will ich mich halten ." Sie sah ihrem Liebling lange in die klaren»

unschuldsvollen Augen und drückte dann einen zärtlichen Kuß
auf die rosigen Lippen , die ihr willig entgegenkamen . Es war
ein liebliches Bild , die hohe Frau mit dem reizenden blond¬
gelockten Kinde im Arm , und wenn die fromme Sage recht hätte,
daß jeder Mensch einen guten Engel hat , der ihn umschwebt,
dann war in diesem Augenblick der Engel der Reichsgräfin
Ottoline beglückt und zufrieden.

(Forttetzang folgt.)

Wetterbericht der Wetterdienststelle Weilburg
WetteranSfichte« für Samstag, de« 23. September.

Trocken, zeitweise heiter, Temperatur wenig geändert.

Lampen
d • <r W/SlSSCSBeöonders schönes weisses LU

Kleine Form



Butter-Verkauf
ti der lur - holl - «m S » w »ta « , 6e " 85
mittag « 3 Uhr, per Pfund 2 55 M.

Lebensmittelkarten Nr 331— 1000
Lebensmittelkarten st«d als Seaitimatio« vorzuzetge«.
AbgezäblteS Geld und Einw.ckelp-p er ist mttzubrmgen.
Pünktliche» Erscheinen ist « forderlich

Langenschwalbach. de« 22. September 1916.
1372 Die ftädt. LeöensmittelKomunIsion.

Misch-Verkauf.
Die vachbmmmt.« Metzgermetster habe» Iieisch sitr die

hiesigen Einwohner erhalten und zwar : -- — -
Straßburger , Wibo , Scheuermann,

' " Köpp : «albfl-'sch-
Straßburger , Scheuermann : Schweine-

Verkaufszeit : Samstag  Vormittag von 9- 12 Uhr.
Verkaufspreis : pro P !d. Mk. 2.20
An hiesige Eirwohner sind 125 Gramm Fleisch pro »opf

auf den Abschnitt Nr . 18 jeder L-bkrSm'ttrtta >te «begeben.
Die Lebensmittelkarte» sind beim Einkauf vorzulegen. Dt- Ab-
trennung der Abschnitte erfolgt durch den Verkäufer.

Fleifchabgobe ohne Knochen »st untersagt.
Langenschwalbach. den 22. September 1916.

iZ 7g Die städt Leöensmittelkommission.

Die sofortige Einreichung aller rück¬
ständigen

Rechnungen
wird erbeten.

Verwaltung
,354  des Kgl . Frexß H>->d- s K-lNg - nschwaI »ach .

Zahn-Arzt
KnÄesei»

ist verreist
vom 17. Kept . bis zum 1. Hkt . einschließlich mit Au»,
«ahme von Montag den 85. September , wo er - twaige-
dringender Falle halber hi. r praktiziert.

-»n sorstigen dringenden Fällen wolle man sich an Herrn
Zahn -Arzt Zentner , Wiesbaden, «d lheidstraße^ 4̂ ,
wenden.

Ledersohlenschoner
in jeder Preislage , sowie eine vorzügliche Schuhkreme
ßiebt Job *Rauser ,
1367 Wiesbaden,  Eltvillrrstraße 9.

Eine Partie

Kisten
in allen Größen hat abzugrben

Louis Wosenkranz,
1368 Brunnenstr . 17.

Einmach-Fäßchen
abzugeben.
1866 Näh. Exp.

Nettere»

Zugpferd
zu kaufe« gesucht. Offerten
nach 1369
Wiesbaden , Bertramflr. 7.

Ein Acker
270 Rth ., im Höhberg gelegen,
zu Verpachten. Näh.

Ehr Kling,
1365 AdolfSeck.

2 gute Schuhmacher-
Maschinen 40 u 45 Mark
adzugeveu. Wiesbaden,
1370 Emserftr. 2, i. Laden.

Kirchliche Anzeige
Obere  Kirche.

Sonntag , 24. Septbr.
Erntedankfest.

10 Uhr : HauPtgotteSdieust.
Herr Pfarrer Rumpf.

Anschließend« eichte u. Feier
de» heiligen Abendmahls.

Sein treues Herz,
Sein gut Gemüt,
Sein hoffnungsvolles Wesen
Und tadelloses Leben,
Wird im Herzen aller Seinen,
Die Dich schmerzlich jetzt beweinen,
Bleiben bis ein Wiedersehen
Bei Gott im Himmel wird ergehn.

I

I

Im tiefsten Schmerze zeigen wir auf diesem
Wege an,- daß unser lieber, braver, unvergeßlicher
und letzter Sohn, Pate und Neffe

Peter Eichmann,
Musketier im Jnf Wogt Wr 168,

Inhaber des Eisernen Kreuzes,
nach fast 2jähriger treuester Pflichterfüllung am
9. Septbr., bei den schweren Kämpfen, den Helden¬
tod fürs Vaterland gestorben ist.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Johannes Eichmann.

Springen,  den 20. September 1916. 1363

Tode «- Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die trau¬

rige Nachricht, daß unser lieber Vater

Anton Mcrnberger
im Alter von 64 Jahren, gestern nach schwerem
Leiden, sanft dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen
Nauroth,  den 22. September 1916.

Die Beerdigung findet Samstag, den 23 sept-,
nachmittags2 Uhr, statt

Danksagung.
Für die vielen Beweise der Teilnahme bc

Tode meiner lieben Frau, unserer treufursorgen
unvergeßlichen Mutter und Großmutter

Maria Höher,
geb. Lang , »xho  fo-

für die Begleitung zu ihrer letzten Ruhesta" <'
wie für die Kranzspenden sagen wir nnsrrrn mmg, ;

2)8111  Im Namen der trauernden Hinterblieba«̂
Leonhard Hötskru. Kinder.^

Hohenstein,  den 18. September 1916-
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